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476 attfreb §uggenberger: Sieb ber (Srbncr.

ïommen iff, baß id) bid] nun mieber ïjaBe, toeifj
id) and) nidjt. SIBer — baß id) bid) toieber Ijabe,
unb baß id) bid) nun nie loieber laffen loerbe,
bag me iß idj!"

©ie briidie iïjm ftiH bie. Banb unb fdjmieg
eine SSeile; bann jagte fie: „®ag mit beut

©djlüffel Begreife id) bod) nidjt, 2IIbred)t! Sßie

Bift bu nur überhaupt gut it)m geïommen? ©r
ßängt ja fdjon feit faßten int SdjtüffetfdjränB
eßen! Sßer Ijat il)n bir gegeben?"

„Urfet," jagte er, „meißt bu nod), ioie id) bor
geßn ^aßren fort mußte unb. meinte unb bid)
Bat, btt foltteft ßübfdj aufraffen auf alte unfere
lieben ©djäße I)ier oben? ®a antmorteteft bu:
2HBred)t, icß gepe nidjt mieber I)inaitf, gar nid)t,
— fein eingigeg 31M, Big bu toieberfommft.
llnb alg bu bag gejagt, fdjlidj idj midj auf ben

Sobett, gog ben ©djlüffel aB unb berfdjloß il)it
in bag alte Spult. Beute morgen, alg id) bie

ißapiere lueglegen mollte, t)aBe idj il)n gefun=
ben. — 216er, tote er in meine ®afcße geïommen
ift — bag meiß id) nidjt!"

„!ga, ja!" erlniberte fie gttftimmenb. „2IIg bu
fort marft, mürbe ber ©djlüffel überall gefud)t.
(SnblicB lief) bie Sftutier ben ©djloffer rufen unb
einen neuen anfertigen. — 2I6er, 2II6redjt,"
fuïjr fie fort unb bie Siränen Tanten it)r in bie

2Iugen, „bu mußt midj' bodj immer liebgeBjaBt

ßaben, in ber langen Qeit, mo bu fort gemefen

Bift unb nidjtg bon bir Ijaft ßören laffen, fonft
märft bu nidjt bttrdj ben ÜSäderlaben gegangen,
unb ben ©djlüffel unb bie $riftaïïe l)ätteft bu
aud) nidjt eingeftedt!"

„pa," berfid)erte er aug tieffter ÜBergeugung,
„aber id) I)aBe eg felbft nidjt gemufft, menig».

fteng nidjt, mie feßr! ?IBer nun jage attdj bu

mir, llrfuta, marurn marft bu fo fait gegen
mid), alg id) bag leßtemal I)ier mar? SBarttm
I)aft bu mid) ,©ie' genannt, fo baf) idj benïen
mußte, bu mollteft gar nidjtg bon mir miffen,
itnb Balê über ®oßf mieber abreifte?"

„2!Ibredjt," jagte fie leife, „alg bu bamalg

famft, ba mar idj' unterbeffen ermaeßfen ge=

morben; unb alg bu fo rafcß auf midj gufcßrit=
teft, ba merfte id), baff id) bief) liebhatte, unb
Befam 2Ingft, bu mürbeft midi füffen; unb ba

erfdira! id?."
„2IBer bu I)aft mid) ,©te' genannt!"
„®egmegen, 2IIbredjt, begmegen! — 2I6er —

id) glaube, id) Bin feit einer palbett ©tunbe pier
oben auf bent ©oben. ®ie SJÎutter luirb mid)
fd)on lange bermiffen!"

„Somtn, mir molten gufammen gur SOÎutter

geigen."
©ie jap itgn feiig an unb nidte guftimmenb.

®odj plößltdj erfd)raï fie unb fagte: „®ann
mußt bit aber buret) bie ®itdje, benn bie bor=
bere Skibentür ift immer berfdjloffen. pdj Bin
ja felbft aud) bie Heine Hintertreppe pinauf=
gegangen, mie bu. SBag merben bie Seute fa=

gen?"
„Saß bodj bie Sente, ttrfeldjen!"
©r gab ipr ben 2Irm, unb fie gingen hinunter

an ber ftaunenben ^ödgin borBei gur SOMter.
©pradjlog faf) biefe bie Beibeu eintreten.

©r beugte fid? tief nieber unb Hißte ber alten
®ame Beluegt bie Barth.

„DJtama," fagte er, „mir maren in ber alten
3tumpelïammer. ®a finb immer nod) bie alten,
pübfcßen ©adjen. llnb bann paben mir in unfere
Bergen gefetjen unb gefunben, baff bag aitdj gmei

9luntpe[fammern finb, bie gang boit bon alten,
lieben ©adjen fteden. ®ag leßtemal, alg id)
pier mar, ftanben moI)I SBolfen am Bimmel;
aber peuie fd)ien bie ©ortne gerabe Igirteirt, unb
ba büßte unb glißerte eg, mie ©ie fidj bag gar
nidjt borftellen fönnen."

®a gog bie grau ©enatorin ben jungen
übianrt an ipr Berg^ naljm feinen ®opf in beibe

Bänbe, fal) ipm lange bertrauengbott in bie al=

ten, Befannten 2Ittgen, fitste ipn unb fpradj:
„SSieleg berftepe id) nod) niept ; aber bie Baupt=

faepe berftepe itp>. ©ott fegne eud), SHnber! ©ott
fegne eudj! 21men!" —

Gteb ber (Sröner.

Unfer btft bu, golbener ©ommertag,
©einer grüße gnabenreießes ©leben,
©einer éonne ©tut, ber fpäten ©Qacßtel ©cßiag,
Uns, ben £necßten, ßat bieß ©ott gegeben

©ie mir, traunrnennanbt mit 33aum unb glur,
Stßnenb ©Iüctt unb iïîot mit ißnen teilen,
©infalt roeift uns ber geßeimen Quellen ©pur,
©ie bes ßergens ©Qunben faeßte ßeiten.

Straff ber ©iefe fließt in unfer ©ein,
©ätfelbraft aus feßroeißgebüngter ©rbe.
©infamlteit, bu läßt uns in bein ©ärteßen ein,
©aß mir täcßetn bei ber gron ©efeßtoerbe. etifreb ^usaenBerger.

476 Alfred Huggcnberger: Lied der Erdner.

kommen ist, daß ich dich nun wieder habe, weiß
ich auch nicht. Aber — daß ich dich wieder habe,
und daß ich dich nun nie wieder lassen werde,
das weiß ich!"

Sie drückte ihm still die, Hand und schwieg
eine Weile; dann sagte sie: „Das mit dein

Schlüssel begreife ich doch nicht, Albrecht! Wie
bist du nur überhaupt zu ihm gekommen? Er
hängt ja schon seit Jahren im Schlüsselschränk-
chen! Wer hat ihn dir gegeben?"

„Ursel," sagte er, „weißt du noch, wie ich vor
zehn Jahren fort mußte und, weinte und dich

bat, du solltest hübsch aufpassen auf alle unsere
lieben Schätze hier oben? Da antwortetest du:
Albrecht, ich gehe nicht wieder hinauf, gar nicht,
— kein einziges Mal, bis du wiederkommst.
Und als du das gesagt, schlich ich mich auf den

Boden, zog den Schlüssel ab und verschloß ihn
in das alte Pult. Heute morgen, als ich die

Papiere weglegen wollte, habe ich ihn gefun-
den. — Aber, wie er in meine Tasche gekommen
ist — das weiß ich nicht!"

„Ja, ja!" erwiderte sie zustimmend. „Als du
fort warst, wurde der Schlüssel überall gesucht.

Endlich ließ die Mutter den Schlosser rufen und
einen neuen anfertigen. — Aber, Albrecht,"
fuhr sie fort und die Tränen kamen ihr in die

Augen, „du mußt mich doch immer liebgehabt
haben, in der langen Zeit, wo du fort gewesen

bist und nichts von dir hast hören lassen, sonst

wärst du nicht durch den Bäckerladen gegangen,
und den Schlüssel und die Kristalle hättest du
auch nicht eingesteckt!"

„Ja," versicherte er aus tiefster Überzeugung,
„aber ich habe es selbst nicht gewußt, wenig-
stens nicht, wie sehr! Aber nun sage auch du

mir, Ursula, warum warst du so kalt gegen
mich, als ich das letztemal hier war? Warum
hast du mich ,Sie' genannt, so daß ich denken

mußte, du wolltest gar nichts von mir wissen,
und Hals über Kopf wieder abreiste?"

„Albrecht," sagte sie leise, „als du damals

kamst, da war ich unterdessen erwachsen ge-
worden; und als du so rasch auf mich zuschrit-
test, da merkte ich, daß ich dich liebhatte, und
bekam Angst, du würdest mich küssen; und da
erschrak ich."

„Aber du hast mich ,Sie' genannt!"
„Deswegen, Albrecht, deswegen! — Aber —

ich glaube, ich bin seit einer halben Stunde hier
oben auf dem Boden. Die Mutter wird mich
schon lange vermissen!"

„Komm, wir wollen zusammen zur Mutter
gehen."

Sie sah ihn selig an und nickte zustimmend.
Doch Plötzlich erschrak sie und sagte: „Dann
mußt du aber durch die Küche, denn die vor-
dere Bodentür ist immer verschlossen. Ich bin
ja selbst auch die kleine Hintertreppe hinaus-
gegangen, wie du. Was werden die Leute sa-

gen?"
„Laß doch die Leute, Urselchen!"
Er gab ihr den Arm, und sie gingen hinunter

an der staunenden Köchin vorbei zur Mutter.
Sprachlos sah diese die beiden eintreten.

Er beugte sich tief nieder und küßte der alten
Dame bewegt die Hand.

„Mama," sagte er, „wir waren in der alten
Rumpelkammer. Da sind immer noch die alten,
hübschen Sachen. Und dann haben wir in unsere
Herzen gesehen und gefunden, daß das auch zwei
Rumpelkammern sind, die ganz voll von alten,
lieben Sachen stecken. Das letztemal, als ich

hier war, standen Wohl Wolken am Himmel;
aber heute schien die Sonne gerade hinein, und
da blitzte und glitzerte es, wie Sie sich das gar
nicht vorstellen können."

Da zog die Frau Senatorin den jungen
Mann an ihr Herz, nahm seinen Kopf in beide

Hände, sah ihm lange vertrauensvoll in die al-
ten, bekannten Augen, küßte ihn und sprach:

„Vieles verstehe ich noch nicht; aber die Haupt-
sache verstehe ich. Gott segne euch, Kinder! Gott
segne euch! Amen!" —

Lied der Erdner.
Unser bist du. goldener Sommertag,
Deiner Frühe gnadenreiches Weben,
Deiner Sonne Glut, der späten Wachtel Schlag,
Uns, den Knechten, hat dich Gott gegeben!

Die wir, traumverwandt mit Baum und Flur,
Ahnend Glück und Not mit ihnen teilen,
Einfalt weist uns der geheimen Quellen Spur,
Die des Kerzens Wunden sachte heilen.

Kraft der Tiefe flieht in unser Sein.
Rätfelkraft aus schweihgedüngter Erde.
Einsamkeit, du läßt uns in dein Gärtchen ein,
Daß wir lächeln bei der Fron Beschwerde. Alfred Huggàrger.
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